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ein Blatt für tieimatHdje Art unb Kunft
Gebrückt unb »erlegt oon ber Bud)bruckerei Jules Werber, Spitalgaffe 24, Bern

19. Dezember

« 88 ü?eil)nad)ten. ae a
markt unb Straßen ftehn oerlaffen.
Still erleuchtet jebes ßaus,

Sinnenb gel) id) burd) bie Gaffen,

Blies fiel)t fo feftlid) aus.

flu ben Fenftern haben Frauen

Buntes Spielzeug fromm gefchmückt,

Taufenb Kinblein ftehn unb fd)auen,
Sinb fo rounberooll beglückt.

Unb id) roanbre aus ben mauern
Bis hinaus ins freie Felb,

hehres Glänzen, heiiges Schauern!
Wie fo roeit unb ftill bie Welt!

Sterne hod) bie Kreife fd)toingen;
Bus bes Schnees Ginfamkeit
Steigt's roie rounberbares Singen —
0 bu gnabenreiche 3eit!

3. o. 6id)endorff.

Bis idj bie Cbrifttagsfreube bolen ging.

Su meinem gmölften Sebengjape mirb eg gemefeu fein,

alg am jpiipturgen beg fettigen ßpiftabenbg mein 9Sater

midj an ber ©djulter riittette :

id) fotte aufroad)en unb gttr
S3efinnung lomtnen, er ßabe

mir mag gu fagen. Sie Singen

maren batb offen, aber bie S3e=

finnung! Slfg id) unter 3)tit=

ijilfe ber SKutter angezogen

mar unb bei ber fpiiptppe
faß, berlor fid) bie ©djlaf=
truntenpit aümäßlid), unb nun

fpradj mein SSater: „^ßeter,

}e|t pre, mag id) Sir fage.

Sa nimm einen leeren ©ad,
benn Sit mirft etroaS pimtra--

gen. Sa nimm meinen @te=

den, benn eg ift biet @d)nee,

unb ba nimm eine Saterne,

benn ber ißfab ift pledjt unb

bie Stege finb bereift. Su
mußt pnabgepn nad) San*

genroang. Sen golgpnbter
©preipgger gu Sangenmang,
ben ïennft Su, ber ift mir
itod) immer bag ©elb fd)itlbig,
gmei ©utben unb fed)gttnb=

breißig ®reuget für ben Särcp
bäum. Sd) laß ipt bitten

brum; fd)5n pflid) anttopfen
unb ben gut abnehmen, menu

Sit in fein Limmer trittft.
SJtit bem ©elb gepft nacp

pr gum Saufmann Soppel»

Uon Peter Rofegger.

reiter unb laufeft gmei

Sïinbfcpnalg unb um

SDÎaffet ©emmelmeP unb gmei ißfunb
gmei @rofd)en ©alg, unb bag tragft

bann pim."
Scßt mar aber aud) meine

SDÎutter gugegen, ebettfallg

fcpn angetleibet, mäpeub
meine fed)g jüngeren ©efdjmt»

fter nod) riuggutn an ber

SBattb in ipen S3ettd)en fdjtie*
fett. Sie ÜDtutter, bie rebete

brein mie folgt: „Stlit 9fteßl
unb ©djmalg unb Saig allein
fantt id) lein ßpiftaggeffen
rpten. Sd) brand) bagu nod)
©erat (Sierpfe) um einen

©rofcpn, SBciubeertn um fünf
Sreugcr, Racler um fünf ®ro=

fcpn, ©afran um gmei ®ro=

fd)en unb Dteugemürg um gmei

Sreuger. ®t(icp ©emmein mer=

ben and) müffen fein."
„@o taufeft eg", feßte ber

Sßater rupg bei. „Unb menn

Sir bag @etb gu menig mirb,
fo bitteft ben ,gerat Soppet»
reiter, er möcpe bie ©acpn
bermeil borgen, unb gu Dftcrn,
menn bie SoPeuraitung (S3er=

recpung) ift, moût id) fcpn
fleißig gapen. ©ine ©emmel

fannft untermegg felber effen,
meit Su bor Slbenb uid)t
pimlommft." — Sag mar
aüeg gut nnb red)t. Sen ©ad

(in Slatt für heimatliche litt und Kunst
Sàuckt und vei-legt von den guchdnuckerei Iules wenden, Zpltslgssse 2^, Lern

19. veiember

SS SS Weihnachten. SS SS

Markt und 5trasten stelin verlassen,

5ti» enleuchtet jedes ö->us,

5innend gell ich dunch die Sassen,

Mies sieht so festlich aus.

tin den fenstenn haben Erauen

guntes 5pieleeug snomm geschmückt,

rausend kindlein stehn und schauen,

5ind so wundenooll beglückt.

Und ich wandne aus den Mauern
Uis hinaus ins sneie Eeld,

hehnes Slüneen, heiiges Schauern!
wie so weit und still die Welt!

5<enne hoch die Kreise schwingen;
Nus des 5chnees Einsamkeit
5teigt's wie wundenbanes 5ingen —
0 du gnadenneiche Zeit!

Z. v. Klchenäonff.

M5 ich die ^hnsttagssreude holen ging.

In meinem zwölften Lebensjahre wird es gewesen sein,

als ain Frtthnwrgen des heiligen Christabends mein Vater
mich an der Schulter rüttelte:
ich solle aufwachen und zur
Besinnung kommen, er habe

mir was zu sagen. Die Augen

waren bald offen, aber die Be-

sinnung! Als ich unter Mit-
Hilfe der Mutter angezogen

war und bei der Frühsuppe
saß, verlor sich die Schlaf-
trnnkenheit allmählich, und nun
sprach mein Vater: „Peter,
jetzt höre, was ich Dir sage.

Da nimm einen leeren Sack,

denn Du wirst etwas heimtra-

gen. Da nimm meinen Ste-
cken, denn es ist viel Schnee,

und da nimm eine Laterne,
denn der Pfad ist schlecht und

die Stege sind vereist. Du
mußt hinabgehen nach Lan-

genwang. Den Holzhändler
Spreitzegger zu Langenwang,
den kennst Du, der ist mir
noch immer das Geld schuldig,

zwei Gulden und sechsund-

dreißig Kreuzer für den Lärch-
bäum. Ich laß ihn bitten

drum; schön höflich anklopfen
und den Hut abnehmen, wenn

Du in sein Zimmer trittst.
Mit dem Geld gehest nach-

her zum Kaufmann Doppel-

von steter llologger.

reiter und kaufest zwei
Nindschmalz und um

Massel Semmelmehl und zwei Pfund
zwei Groschen Salz, und das trägst

dann heim."
Jetzt war aber auch meine

Mutter zugegen, ebenfalls
schon angekleidet, während
meine sechs jüngeren Geschwi-

ster noch ringsum an der

Wand in ihren Bettchen schlie-

fen. Die Mutter, die redete

drein wie folgt: „Mit Mehl
und Schmalz und Salz allein
kann ich kein Christagsessen

richten. Ich brauch dazu noch

Germ (Bierhefe) um einen

Groschen, Weinbeerln um fünf
Kreuzer, Zucker um fünf Gro-
schen, Safran um zwei Gro-
schen und Nengewürz um zwei
Kreuzer. Etliche Semmeln wer-
den auch müssen sein."

„So kaufest es", setzte der

Vater ruhig bei. „Und wenn
Dir das Geld zu wenig wird,
so bittest den Herrn Doppel-
reiter, er möchte die Sachen
derweil borgen, und zu Ostern,
wenn die Kohlenraitung (Ver-
rechnung) ist, wollt ich schon

fleißig zahlen. Eine Semmel
kannst unterwegs selber essen,

weil Du vor Abend nicht
heimkommst." — Das war
alles gut und recht. Den Sack
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banb mein Sater mir um bie Siitte, ben Steden napm id)

in bie red)te fpanb, bie Saterne mit ber frifcpen Unfcptittïerge
in bie linfe, unb fo ging id) batron, roie icp gvt jener $eit
in SBintertagen oft baöongegangeu mar. ©er burd) menige

gufjgeper auggetreiene ißfab mar potperig im tiefen ©djnee,
itnb eg ift nict)t immer teid)t, naä) ben gußftapfen itnferer
Sorberen gu roanbetn, roenn biefe gu tauge Seine gehabt

paben. Socp nid)t breipitnbert Schritte toat id) gegangen, fo

tag id) im ©cpnee, ittib bie Saternç, pingefdjteubert, mar aug=

getöfdjt. gcp fachte mid) tangfam gufammen, unb bann fdjaute
id) bie rounberfcpöne Sacpt an. Stnfangg mar fie gang grau-
fam finfter, aßmäptid) t)iib ber ©cpnee an, roctß 51t merben

unb bie Säutne fdjroarg, unb in ber £>öpe mar peßeg ©ter=

nengefuntet. gn ben ©djnee fatten fann man audi opne Sa=

terne, fo ftedte id) fie feitpin unter einen ©trauet), unb opne

Sidjt ging'S nun beffer atg trorpin.
gn bie Satfdjtudjt fam icp ptnab, bag SSaffer beg

grefenbadjeg mar eiitgebecft mit gtattem ©ife, auf roetepem,

atg id) über ben ©teg ging, bie ©terne beg Çnmmetg gtcidj»

fam ©cptittfdjup tiefen, ©pöter mar ein Serg gu itberfteigett;
auf betn ißaffe, genannt ber „§öttfoget", ftiefj id.) gitr roeg=

famen Segirfgftrafse, bte bitrcp SBatb unb äBatb pinabfûprt
in bag Stürgtat. Sri biefem tag ein meiteg Sîeer bon Sebet,
in roetepeg ict) fachte pineitdam, unb bie feuepte Suft fing
an, einen ©erudj gu paben, fie roep nad) ©teintopten; unb
bie Suft fing an, fernen Särtn an mein Dpr gu tragen,
benn im Safe jammerten bie ©ifenmerfe, roßte manepmat
ein ©tfenbapngug über bröpnenbe Srücfen.

Sacpbetn id) eine ©tutibe lang im Sate fortgegangen

mar, tauepte tinfg an ber Straße im Siebet ein bunfter gled
auf, red)tg attep einer, tinfg mehrere, red)tg eine gange Seipe

— bag ©orf Sangenmang.
©uten SOtuteg ging id) bem §aufe beg grotgpänbterg

©preißegger gu. Sltg id) baran mar, gur öorbern Sür hinein»

gugepen, mußte ber atte ©preißegger burd) bie pintere Sür
entrotfepen. ©g märe ipm gelungen, roenn mir niept im

?Iugenbtid gefdjroant pätte: ißeter, gep niept gur üorberen

Sitr ing fpaug mie ein §err, fei bemütig, gep gur pintern
Sür hinein, mie eg bem SBalbbauernbuben gegiemt. Unb

fnapp an ber pintern Süre trafen mir ung.

„2lp, Sübet, ©11 mißft bid) roärmen gepen," fagte er

mit gefeptneibiger ©timme unb beutete ing fjjaug, „nap get)

©ict) nur roärmen. gft fait peut!" Unb moßte baüon.

„Siir ift nid)t fatt," antioortete id.), „aber mein Sater
läßt ben ©preißegger fcpön grüßen unb bitten utnS ©etb."

„Umg ©etb? SBiefo"? fragte er, „ja richtig, Su bift
ber SBatbbauernbub. Sift frülj aufgeftanben, peut, menu

©u fepon ben meiten 9Beg fommft. Saft nur ab. Unb id)

taß ©einen Sater aud) fdjön grüßen unb gtiidticpe geiertage
ioünfd)en; id) fomrn opnepin epgeit einmal gu eud) hinauf,
nadjper moßeu mir fd)ou gteid) merben."

gaft üecfcl)tug'g mir bie Sebe, ftanb bodj unfer gangeg

äöeipnadjtgmapt in ©efatjr tror fotd)em Sefdjeib.

„Sitt roopt tron §ergen fcpön umg ©etb, muff Siept
faufen unb @d)inatg unb ©atg, unb id) barf niept peimïom»

men mit teerem ©ad."
®r fd)aute mid) ftarr an. ,,©u fannft eg!" brummte

er, gerrte mit gäper ©ebärbe feine große, rote Srieftafdje
pertror, gupfte in ben papieren, bie roaprfdjeinticp niept pure

Sanfnoten roaren, gog einen ©utben peraug unb fagte: „Sa
fo nimm bermeit bag, in biergepn Sagen roirb bein Sater
ben Seft fd)on friegen. §eut pab id) niept me^r."

©en ©utben fdjob er mir in bie fjjattb, ging baboit unb

tieß mid) ftetjen.

geb blieb aber nid)t ftetjen, fonbern ging gum Kaufmann
©oppetreiter. ©ort begehrte id) ru^ig unb gemeffen, atg
ob nid)tg märe, groei Staffel ©eminetmebt, groei ipfunb Sinb=

fcl)tnatg, um gmei ©rofd)en ©atg, um einen ©rofdjen ©erat,
um fünf ßreuger SBeinbeertn, um fünf ©rofdjen ^uder, um
groei ©rofdjen ©afran unb um gmei ßreuger Seugeiuürg.
©er §err ©oppetreiter bebiente mid) fetbft unb mad)te mir
aßeg pöfcb guredjt in ißäcfd)en unb ©ütdjeu, bie er bann
mit ©pagat gufammen in ein eingigeg Sßafet banb unb an
ben Sietjtfad fo ^ing, bob id) bag ©ing über ber 9ld)fet

tragen fonnte, borne ein Sünbet unb îjinten ein Sünbet.
Sttg bag gcfd)ebeit mar, fragte id) mit einer nid)t minber

tiidifdjen Sutjc atg borbin, mag bag aßeg gufammen aug=

madje.

„Sag mad)t brei ©utben fünfgebn Streuger," antmortete
er mit treibe unb Stunb.

„ga, ift fdjou red)t", b^aitf id), „ba ift bermeit ein

©utben, unb bag anbere roirb mein Sater, ber Sßalbbauer

in Sttpet, gu Öfter 11 gabten."
@d)aute mieb ber bebauerngroerte Sîann au unb fragte

böcbft nngteid): „3« öftern? gn iuetd)em gabr?"
„Sa, uäcbft öftern, menn bte fêoblenraitung ift."
Sun mifd)te fic£) bie grau ©oppetreiterin, bie anbere

Situben bebiente, brein unb fagte: „Sab ibtn'g nur, Stann,
ber SBatbbauer bat fdjon öfter auf Sorg genommen unb

naebber aßemat orbenttieb begabtt. Sab ib'3 nur."
,,gd) lab ibm'g ja, merb ibm'g nid)t roieber megneb»

men," antmortete ber ©oppetreiter. Sag mar bod) ein be=

queuter Kaufmann! gept fielen mir aud) bie ©emmetn ein,

metd)e meine Stutter nod) befteßt batte.

„Sann man ba nid)t aud) fünf ©emmetn baben ?"

fragte id).

„©emmetn üriegt man beim Säder," fagte ber ®auf=

mann.
Sag roubte id) nun gteicbioobt, nur batte id) mein Seb*

tag niebtg bation gehört, bab man ein paar ©emmetn anf
Sorg nimmt, baber öertraute id) ber Äaitfmännin, bie fofort
atg ©önnerin gu betrad)ten tuar, meine üoßftänbige 3ab=

tungguitfäbigteit an. Sie gab mir gmei bare ©rofd)en für
©etnmelit, unb atg fie nun nod) beobad)tete, toie meine Slu»

gen mit ben reiffeuebten SBimperu faft uttablögbar an ben

gebörrten 3ct-fcl;gen bittgen, bie fie einer alten grau in ben

àorb tat, reifte fie mir aud) nod) eine £>anbtroß biefer föft»
ließen @ad)e gu: „Unterrocgg gum Safd)en".

Siebt lange bentad), unb id) trabte, mit meinen ©üteru
reich unb fibmer bepaeft, burd) bie breite ©orfgaffe babin.
Ueberaß in ben Käufern mürbe gemepgert, gebaden, gebraten,

geteßert; id) beneibete bie Seute nidjt; id) bebauerte fie biet»

mepr, bab fie nidjt id) roaren, ber, mit fo großem ©egen

betaben, gen îttpet gog. Sag roirb morgen ein ©prifttag
merben! ©entt bie Sîutter ïann'g, menn fie bie ©adjen pat.
©in ©cpmein ift ja aud) gefeptaeptet morben bapeim, bag

gibt gteifdjbrüpe mit ©emmetbroden, ©pedfted, SBürfte,

Sieren=Sümpertn, Änöbetfteifcp mit Sren, bann erft bie

60b vie uuudluu VVOONU

band mein Vater mir um die Mitte, den Stecken nahm ich

in die rechte Hand, die Laterne mit der frischen Unschlittkerze

in die linke, und so ging ich davon, wie ich zn jener Zeit
in Wintertagen oft davongegangen war. Der durch wenige

Fußgeher ausgetretene Pfad war holperig im tiefen Schnee,

und es ist nicht immer leicht, nach den Fußstapfen unserer
Vorderen zu wandeln, wenn diese zu lange Beine gehabt

haben. Noch nicht dreihundert Schritte war ich gegangen, so

lag ich im Schnee, und die Latern?, hingeschlendert, war aus-
gelöscht. Ich suchte mich langsam zusammen, und dann schaute

ich die wunderschöne Nacht an. Anfangs war sie ganz grau-
sam finster, allmählich hub der Schnee an, weiß zu werden
und die Bäume schwarz, und in der Höhe war Helles Ster-
nengefunkel. In den Schnee fallen kann man auch ohne La-

terne, so steckte ich sie seithin unter einen Strauch, und ohne

Licht ging's nun besser als vorhin.

In die Talschlucht kam ich hinab, das Wasser des

Fresenbaches war eingedeckt mit glattem Eise, ans welchem,

als ich über den Steg ging, die Sterne des Himmels gleich-

sam Schlittschuh liefen. Später war ein Berg zu übersteigen;

auf dem Passe, genannt der „Höllkogel", stieß ich zur weg-
samen Bezirksstraße, die durch Wald uud Wald hinabführt
in das Mürztal. In diesem lag ein weites Meer von Nebel,
in welches ich sachte hineinkam, und die feuchte Luft fing
an, einen Geruch zu haben, sie roch nach Steinkohlen; und
die Luft sing an, fernen Lärm an mein Ohr zu tragen,
denn im Tale häinmerten die Eisenwerke, rollte manchmal
ein Eisenbahnzug über dröhnende Brücken.

Nachdem ich eine Stunde lang im Tale fortgegangen

war, tauchte links an der Straße im Nebel ein dunkler Fleck

auf, rechts auch einer, links mehrere, rechts eine ganze Reihe

— das Dorf Langenwang.
Guten Mutes ging ich dem Hause des Holzhändlers

Spreitzegger zu. Als ich daran war, zur vvrdern Tür hinein-
zugehen, wollte der alte Spreitzegger durch die Hintere Tür
entwischen. Es wäre ihm gelungen, wenn mir nicht im

Augenblick geschwant hätte: Peter, geh nicht zur vorderen

Tür ins Haus wie ein Herr, sei demütig, geh zur hintern
Tür hinein, wie es dem Waldbauernbnben geziemt. Und

knapp an der hintern Türe trafen wir uns.

„Ah, Bübel, Du willst dich wärmen gehen," sagte er

mit geschmeidiger Stimme und deutete ins Haus, „nah geh

Dich nur wärmen. Ist kalt heut!" Und wollte davon.

„Mir ist nicht kalt," antwortete ich, „aber mein Vater
läßt den Spreitzegger schön grüßen und bitten ums Geld."

„Ums Geld? Wieso"? fragte er, „ja richtig, Du bist
der Waldbauernbub. Bist früh aufgestanden, heut, wenn
Du schon den weiten Weg kommst. Rast nur ab. Und ich

laß Deinen Vater auch schön grüßen und glückliche Feiertage
wünschen; ich komm ohnehin ehzeit einmal zu euch hinauf,
nachher wollen wir schon gleich werden."

Fast verschlug's mir die Rede, stand doch unser ganzes

Weihnachtsmahl in Gefahr vor solchem Bescheid.

„Bitt wohl von Herzen schön ums Geld, muß Mehl
kaufen und Schmalz und Salz, und ich darf nicht heimkom-

men mit leerem Sack."

Er schaute mich starr an. „Du kannst es!" brummte

er, zerrte mit zäher Gebärde seine große, rote Brieftasche

hervor, zupfte in den Papieren, die wahrscheinlich nicht pure

Banknoten waren, zog einen Gulden heraus und sagte: „Na
so nimm derweil das, in vierzehn Tagen wird dein Vater
den Rest schon kriegen. Heut hab ich nicht mehr."

Den Gulden schob er mir in die Hand, ging davon und

ließ mich stehen.

Ich blieb aber nicht stehen, sondern ging zum Kaufmann
Doppelreiter. Dort begehrte ich ruhig und gemessen, als
ob nichts wäre, zwei Massel Semmelmehl, zwei Pfund Rind-
schmalz, um zwei Groschen Salz, um einen Groschen Germ,
um fünf Kreuzer Weinbeerln, um siinf Groschen Zucker, um
zwei Groschen Safran und um zwei Kreuzer Neugewürz.
Der Herr Doppelreiter bediente mich selbst und machte mir
alles hübsch zurecht in Päckchen und Dütchen, die er dann
mit Spagat zusammen in ein einziges Paket band und an
den Mehlsack so hing, daß ich das Ding über der Achsel

tragen konnte, vorne ein Bündel und hinten ein Bündel.
Als das geschehen war, fragte ich mit einer nicht minder

tückischen Ruhe als vorhin, was das alles zusammen aus-
mache.

„Das macht drei Gulden fünfzehn Kreuzer," antwortete
er mit Kreide und Mund.

„Ja, ist schon recht", hierauf ich, „da ist derweil ein

Gulden, und das andere wird mein Vater, der Waldbauer
iu Alpel, zu Osteru zahlen."

Schaute mich der bedauernswerte Mann an und fragte
höchst ungleich: „Zu Ostern? In welchem Jahr?"

„Na, nächst Ostern, wenn die Kvhlenraitung ist."
Nun mischte sich die Frau Dvppelreiterin, die andere

Kunden bediente, drein und sagte: „Laß ihm's nur, Mann,
der Waldbauer hat schon öfter auf Borg genommen und

nachher allemal ordentlich bezahlt. Laß ihm's nur."
„Ich laß ihm's ja, werd ihm's nicht wieder wegneh-

men," antwortete der Doppelreiter. Das war doch ein be-

guemer Kaufmann! Jetzt sielen mir auch die Semmeln ein,

welche meine Mutter noch bestellt hatte.

„Kann man da nicht auch fünf Semmeln haben?"
fragte ich.

„Semmeln kriegt man beim Bäcker," sagte der Kauf-
mann.

Das wußte ich nun gleichwohl, nur hatte ich mein Leb-

tag nichts davon gehört, daß man ein paar Semmeln auf
Borg nimmt, daher vertraute ich der Kanfmännin, die sofort
als Gönnerin zu betrachten war, meine vollständige Zah-
lungsnnfähigkeit an. Sie gab mir zwei bare Groschen für
Semmeln, und als sie nun noch beobachtete, wie meine Au-

gen mit den reiffeuchten Wimpern fast unablösbar an den

gedörrten Zwetschgen hingen, die sie einer alten Frau in den

Korb tat, reichte sie mir auch noch eine Handvoll dieser köst-

lichen Sache zu: „Unterwegs zum Naschen".

Nicht lange hernach, und ich trabte, mit meinen Gütern
reich und schwer bepackt, durch die breite Dorfgasse dahin.
Ueberall in den Häusern wurde gemetzgert, gebacken, gebraten,

gekellert; ich beneidete die Leute nicht; ich bedauerte sie viel-

mehr, daß sie nicht ich waren, der, mit so großem Segen

beladen, gen Alpel zog. Das wird morgen ein Christtag
werden! Denn die Mutter kann's, wenn sie die Sachen hat.
Ein Schwein ist ja auch geschlachtet worden daheim, das

gibt Fleischbrühe mit Semmelbrvcken, Speckfleck, Würste,

Nieren-Lümperln, Knödelfleisch mit Kren, dann erst die
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Stapfen, bie ^ucfernubeln, bag @d)malgfod) mit SBeinheerlit

unb ©afran! — ®ie fperrenteut ba in Sangenwattg tjaben

fo wag alte Sag, bag ift uicßtg, aber mir tjaben eS im Saßt
einmal unb fommen mit unüerborbenem ÜOLagen baju, bag

ift mag! — Unb bodj backte ici) auf biefem betafteten greu=

bentnarfct) roeniger nod) ang ©ffen, atg an bag liebe ®ljrift=
ttrtb unb fein l)oc£)ljeiligeg fjeft. 3lm Slbenbe, wenn ici) nad)

fpaufe tomme, werbe id) aug ber Bibel baboit borlefen, bie

Stutter itnb bie SDÎagb SOÎirgel werben SBei!§nad)tglieber fingen;

bann, wenn eg gelfn U^r wirb, werben wir ung aufmachen
nach ©antt Satl^rein nnb in ber Sirctje bie feierliche ©htift=
mette begeben bei Ofoden, ÜDtufif unb unzähligen Siebtem. —

Siefe Oebanten trugen mid) anfangg wie fÇfiigel. Sod)
atg id) eine SBeife bie fdjtittengtatte Sanbftrafje baßingegangen

war, unter ben $üßen fnirfcßenben @d)nee, mußte id) mein

Soppelbiinbel fdjon einmal wed)felit bon einer ülcßfet auf bie

anbere.

(Schluß folgt.)

ITIild) unb mild)gefd)irre.
Don Dr. fjans 3al)ler.

Sdîanchc oon uns erinnern fid) wohl nod) mit Ber=
gniigen ber Sammlung oon 5DHld)gefd)irren unb ©eräten
3ur Butterfabrifation im mild)roirtfd)aftlid)en SJtufeum ber
Schweiaerifdfeit Sanbesausftellung. Schöne unb felteite Stüde
waren ba 3ufammengefommen. Stüde fo recht nad) bem

bergen bes Sammlers. Sdjabe, baß fie nur als Äuriofa
unb Seltenheiten lebiglid) 3Utn ©rgößen bes itenners unb
fRaritätenjägers ba 3U fein fdjienen. 2Bie nahe wäre ber
©ebante gelegen, fie in orgaitifdjen, Seele oerleißenben
3ufammenhang 3U bringen, cor uns eine „5Lud)i" unb
ein „9Wild)gaben" aus irgenb einer entlegenen Sennhütte
erftehen 31t laffen. 9Bie augenfällig hätte fiel) ba ber un=

geheure Sfortfdjritt, ben bie äftilchwirtfdfaft im oergangenen
3ahrl)unbert genommen, bemonftrieren laffen. &ier bas
„©itift"; beim im Anfang faß es audi in ben ftäfereien

bes SRittellanbes unb ©mmentales gar nicht anbers aus
als in ben Sennhütten bes JDberlanbes unb nebenan in
ber hohen luftigen £alle bas „3eßt". ©inft bie alte pri»
mitioe ©ßudji mit ihrer guten $ürplatte unb bem baudjigen
5Lupferïeffi, ben „Suufgebsli" unb „Saagelöffle", nebenan
ber moberne Betrieb mit feinen elettrifdjcn 9ftotoren unb
Sransmiffionen, einen geuerwagen unb 2lnbifren=Singrün=
Äältemafchinen!

SBenn bie îlusftellung uns biefe naheliegenbc ©egett»
überftellung fchulbig geblieben ift, fo geftatte man mir im
9tad)folgenben wettigftens ben einen oerfäumten Seil nad)=
3ut)olen, bie Sdjilberung eines Betriebes aus ber „guten
alten 3eit". 3lls Linterlage bient mir babei bie Sammlung
oon 3ftild)gefd)irren im bernifdjen htftorifdjen SRufeuin. ©e=

genftänbe aus biefer Sammlung bringen auch bie Bilber,

Waldemar Sink: Winterbild,

Waldemar Sink, unfer SRitbürger broben in fübelbobcn, genicfjt in ftennerüreifen langft ben 9tuf etneä Bebeutenben Snnbfcßaftcrä. Sic
jîritiïer berglctcßcn ißn mit ©egantini unb rüßrnen bie ©ießerßeit feines SlugeS unb feiner §nub unb bie Sfraft feiner gerben, Sie ©rofie Snter*
nationale bon 1911 unb ber ©laSpalaft in ®li'tncßcn ftellten feine SBcrïe au§ unb bei S3etßagen & füafingS 3Ronat§ßeften unb bei nnbern beutfeßen
®unft3eitfcßriften ift er ein gcfcßftßtcr fOîitarbeiter. Sie ©cßroeij barf auf biefen feinen Sünftlcr ftolj fein umfo ntcßr, aK feine Slunft tief in ber
•Öeimattiebe rourjelt, mie jebeS feiner SSerfe gu ertennen gibt.
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Krapfen, die Zuckernudeln, das Schmalzkoch mit Weinbeerln

und Safran! — Die Herxenleut da in Langenivang haben
so was alle Tag, das ist nichts, aber wir haben es im Jahr
einmal und kommen mit unverdorbenem Magen dazu, das

ist was! — Und doch dachte ich auf diesem belasteten Freu-
denmarsch weniger noch ans Essen, als an das liebe Christ-
kind und sein hochheiliges Fest. Am Abende, wenn ich nach

Hause komme, werde ich aus der Bibel davon vorlesen, die

Mutter und die Magd Mirzel werden Weihnachtslieder singen;

dann, wenn es zehn Uhr wird, werden wir uns aufmachen
nach Sankt Kathrein und in der Kirche die feierliche Christ-
mette begehen bei Glvcken, Musik und unzähligen Lichtern. —

Diese Gedanken trugen mich anfangs wie Flügel. Doch
als ich eine Weile die schlitteuglatte Landstraße dahingegangen

war, unter den Füßen knirschenden Schnee, mußte ich mein

Doppelbündel schon einmal wechseln von einer Achsel auf die

andere.

(Schluß folgt.)

Milch und Milchgeschii-i-e.
von vr. Hans Zahler.

Manche von uns erinnern sich wohl noch mit Ver-
gnügen der Sammlung von Milchgeschirren und Geräten
zur Butterfabrikation im milchwirtschaftlichen Museum der
Schweizerischen Landesausstellung. Schöne und seltene Stücke

waren da zusammengekommen. Stücks so recht nach dem

Herzen des Sammlers. Schade, daß sie nur als Kuriosa
und Seltenheiten lediglich zum Ergötzen des Kenners und
Raritätenjägers da zu sein schienen. Wie nahe wäre der
Gedanke gelegen, sie in organischen, Seele verleihenden
Zusammenhang zu bringen, vor uns eine „Kuchi" und
ein „Milchgaden" aus irgend einer entlegenen Sennhütte
erstehen zu lassen. Wie augenfällig hätte sich da der un-
geheure Fortschritt, den die Milchwirtschaft im vergangenen
Jahrhundert genommen, demonstrieren lassen. Hier das
„Einst"- denn im Anfang sah es auch in den Käsereien

des Mittellandes und Emmentales gar nicht anders aus
als in den Sennhütten des Oberlandes und nebenan in
der hohen luftigen Halle das „Jetzt". Einst die alte pri-
mitive Chuchi mit ihrer guten Fürplatte und dem bauchigen
Kupferkessi, den „Suusgebsli" und „Haagelöffle", nebenan
der moderne Betrieb mit seinen elektrischen Motoren und
Transmissionen, einen Feuerwagen und Andifren-Singrün-
Kältemaschinen!

Wenn die Ausstellung uns diese naheliegende Gegen-
Überstellung schuldig geblieben ist, so gestatte man mir im
Nachfolgenden wenigstens den einen versäumten Teil nach-
zuholen, die Schilderung eines Betriebes aus der „guten
alten Zeit". Als Unterlage dient mir dabei die Sammlung
von Milchgeschirren im bernischen historischen Museum. Ge-
genstände aus dieser Sammlung bringen auch die Bilder,

tVälemsr Zink: kVinterblicl.

>V<il(lemîir Sink, unser Mitbürger droben in Adelbvden, genießt in Kenncrkreisen längst den Ruf eines bedeutenden Landschafters. Die
Kritiker vergleichen ihn mit Segantini und rühmen die Sicherheit seines Auges und seiner Hand und die Kraft seiner Farben. Die Grvße Inter-
nationale von 19t1 und der Glaspalast in München stellten seine Werke aus unv bei Velhagen Klasings Monatsheften und bei andern deutschen
Kunstzeitschristen ist er ein geschätzter Mitarbeiter. Die Schweiz darf auf diesen seinen Künstler stolz sein umso mehr, als seine Kunst tief in der
Heimatliebe wurzelt, wie jedes seiner Werke zu erkennen gibt.
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